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Vorwort der Herausgeber

Kriege, terroristische Anschläge und andere bewaffnete Konflikte nehmen 
seit jeher einen großen Teil der Berichterstattung in den Medien ein. Wer 
sich über das aktuelle Weltgeschehen informieren will, der greift zumeist 
auf die Fernsehnachrichten, die Printmedien oder das Internet als elekt-
ronisches Medium zurück. Häufig stellen die Medien dabei die einzige 
Möglichkeit dar, sich über das aktuelle Geschehen in weit entfernten Kri-
senregionen der Welt zu informieren, fehlt es doch in den meisten Fällen 
an Gelegenheiten, sich selber ein Bild der Lage zu machen oder mit Augen-
zeugen ins Gespräch zu kommen. Die Präsentation des Weltgeschehens, 
wie sie sich in den Massenmedien vollzieht, ist dabei stets als das Resultat 
eines journalistischen Bearbeitungsprozesses einzuordnen, der bestimmten 
Regeln folgt und eine bestimmte Interpretation der Ereignisse nahelegt 
(vgl. z. B. Unz/Schwab 2004).

In der Kommunikations- und Medienforschung wurden diese Prozesse 
der journalistischen Bearbeitung und Auswahl berichtenswerter Ereignisse 
und ihrer Einordnung in größere Sinnzusammenhänge unter Stichworten 
wie ›Gatekeeping‹ (vgl. z. B. Shoemaker/Vos 2009), ›Nachrichtenfaktoren‹ 
(vgl. z. B. Staab 2002) oder ›Framing‹ (vgl. z. B. Scheufele 2003) ausgiebig 
thematisiert und lassen sich ganz allgemein so zusammenfassen, dass das, 
was wir in den Medien über das Zeitgeschehen erfahren, nicht unbedingt 
der Realität entspricht, sondern das Ergebnis komplexer Vorgänge darstellt, 
die für den Laien häufig nicht nachvollziehbar und sichtbar sind (vgl. z. B. 
Unz/Schwaab 2004). Umso wichtiger ist es, mediale Kriegsberichterstat-
tung nicht unreflektiert als Wahrheit anzuerkennen, sondern Kriegsdar-
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stellungen einer intensiven Analyse, Bewertung und Interpretation zu 
unterziehen. Und dies gilt nicht nur für die mediale Berichterstattung 
über aktuelle Kriege und Konflikte, sondern insbesondere auch in Bezug 
auf vergangene weltpolitische Ereignisse; nehmen die Medien hier doch 
neben der reinen Informationsfunktion zusätzlich auch eine Gedächtnis-
funktion ein: So fußt das Wissen der jüngeren Generation über bewaffnete 
Konflikte, wie den 2. Weltkrieg oder den Vietnamkrieg, häufig zum größ-
ten Teil auf medialen Darstellungen; sei es in Büchern, Dokumentationen, 
Spielfilmen oder auch in den neuen Formen der Unterhaltungsmedien wie 
den Computer- und Videospielen.

Diese ersten Vorüberlegungen stellten die Grundlage für einen wis-
senschaftlichen Workshop dar, den die Herausgeber dieses Bandes im 
Jahr 2013 an der Universität Tübingen veranstaltet haben. Bei der Planung 
des Workshops wurde schnell klar, mit welch vielschichtigem Themenbe-
reich man es bei der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit medialen 
Kriegsdarstellungen zu tun hat: In nahezu allen medialen Darstellungs-
formen finden sich Aufarbeitungen von Kriegen und Konflikten und für 
nahezu alle geistes- und sozialwissenschaftliche Disziplinen bieten sich 
spannende Anknüpfungspunkte und Perspektiven. Eine interdiszipli-
näre bzw. multidisziplinäre Herangehensweise schien daher die einzig 
sinnvolle und mögliche, wobei ein möglichst weites Spektrum an Medien 
bzw. medialen Darstellungsformen Berücksichtigung finden sollte. Diese 
thematische und disziplinäre Vielfalt spiegelt sich in dem vorliegenden 
Sammelband wider, an dem sich dankenswerterweise zahlreiche Teilneh-
mer des Workshops und einige weitere einschlägige Forscherinnen und 
Forscher beteiligt haben. Wir freuen uns, dass der entstandene Band ganz 
im Sinne eines möglichst facettenreichen Einblickes Forscherinnen und 
Forscher unterschiedlichster Disziplinen, wie der Kommunikations- und 
Medienwissenschaft, der Rhetorik, der Literatur- und Kulturwissenschaft 
oder auch der Psychologie, vereint und dass dabei sowohl klassische als 
auch neue Medien abgedeckt werden. Die Sortierung der Beiträge erfolgt 
unabhängig von der jeweiligen disziplinären Herkunft des Verfassers an-
hand des betrachteten Mediums und verläuft von Fotografie und Print 
(Kapitel I) über Film und Fernsehen (Kapitel II) bis zur Betrachtung neuer 
Medien (Kapitel III).

Den ersten Beitrag des Bandes stellt dabei Ulrich Hägeles kultur-
wissenschaftliche Analyse der Bildkonstruktionen zum Kriegsende dar. 
Anhand ausgewählter Beispiele historischer Kriegsfotografien wird zum 
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einen verdeutlicht, wie die fotografische Darstellung des gewonnenen bzw. 
verlorenen Krieges typischerweise erfolgt, und zum anderen, wie aus sol-
chen Fotografien Bildikonen werden und welche Rolle diese im kollektiven 
Bildgedächtnis der Gesellschaft spielen. Ebenfalls mit Kriegsfotografien 
befasst sich der Beitrag von Bernd Stiegler, wobei durch die Beispiele 
›amerikanischer Bürgerkrieg‹, ›spanischer Bürgerkrieg‹ und ›Bosnien-
krieg‹ die Analyse der Fotografie im Kontext des Bürgerkrieges im Fokus 
steht. Eine stärker sozialwissenschaftlich-empirische Perspektive nimmt 
der Beitrag von Sebastian Gerth ein, der sich in einer Interviewstudie 
der Frage gewidmet hat, durch welche Mechanismen und Darstellungsele-
mente beim Betrachter von Kriegsfotografien welche Emotionen entstehen. 
Eine ebenfalls empirische Herangehensweise hat Romy Fröhlich gewählt, 
die sich anhand einer quantitativen Inhaltsanalyse mit der geschlechtsspe-
zifischen Darstellung von Frauen in der Kriegsberichterstattung überregi-
onaler deutscher Tageszeitungen auseinandergesetzt hat. Den Abschluss 
des ersten Kapitels bildet der Beitrag von Daniel Hornuff, der sich nicht 
mit Kriegsdarstellungen im engeren Sinne befasst, sondern die Perspektive 
auf die journalistische Berichterstattung zu den terroristischen Anschlä-
gen in Norwegen aus dem Jahr 2011 erweitert.

Das zweite Kapitel des Buches widmet sich der Darstellung von Krie-
gen und Konflikten in Film und Fernsehen und beginnt mit einem Beitrag 
des Filmwissenschaftlers Thomas Elsässer, der sich anhand des Bosnien-
krieges mit der Rolle des Films in Postkonfliktsituationen befasst. Es folgt 
ein ebenfalls filmwissenschaftlicher Beitrag von Hans Jürgen Wulff zu 
Schockbildern und ihrer Verwendung im Film. Der journalistischen Kriegs- 
und Krisenberichterstattung im Fernsehen widmen sich die Beiträge von 
Anne Ulrich sowie von Thomas Knieper und Ibrahim Saleh. Anne Ulrich 
stellt die Frage in den Vordergrund, wie sich Fernsehjournalisten insze-
nieren und wie dabei Glaubwürdigkeit beim Publikum entsteht. Thomas 
Knieper und Ibrahim Saleh stellen eine Studie zur medialen Berichter-
stattung über das Massaker von Marikana vor, in der sie im Internet ar-
chivierte Fernsehbeiträge analysiert haben und hierbei eine einseitige und 
verzerrte Berichterstattung ausmachen konnten.

Das letzte Kapitel des Buches befasst sich mit den neuen Medien, denn 
mediale Kriegsdarstellungen finden sich längst nicht mehr nur in den 
klassischen Medien wie dem Printjournalismus oder dem Film und dem 
Fernsehen, sondern natürlich auch in den digitalen Medien wie dem In-
ternet. Die zunehmende Digitalisierung hat dabei zum einen Einfluss auf 
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den klassischen Journalismus, hat zum anderen aber auch ganz neue For-
men der Berichterstattung überhaupt erst möglich gemacht. So untersucht 
Stephan Weicherts Beitrag die Veränderungen und Wandlungsprozesse 
in der Auslands- und Krisenberichterstattung, die mit der zunehmenden 
Digitalisierung einhergehen, während Johanna Roering mit ihrem Bei-
trag zu Military Blogs gänzlich neue Formen der Kriegsberichterstattung 
in den Fokus nimmt. Den Abschluss des Bandes bilden zwei Beiträge zu 
Computer- und Videospielen, die der Tatsache Rechnung tragen, dass 
Kriege und Konflikte in der digitalen Unterhaltungsindustrie zu einem 
der wichtigsten thematischen Settings geworden sind. Die Inszenierung 
von Kriegen und Konflikten in Computer- und Videospielen wird in dem 
Beitrag von Georg Valtin und Peter Ohler anhand der Call of Duty-Reihe 
betrachtet; der Beitrag von Felix Reer und Nicole C. Krämer geht aus 
einer medienpsychologischen Perspektive am Beispiel von First-Person-
Shootern den Fragen nach, warum Kriegscomputerspiele überhaupt ge-
spielt werden und welche Wirkungen mit ihrer Nutzung einhergehen.

Dieser kurze Überblick über die unterschiedlichen Beiträge wird be-
reits einen ersten Eindruck davon vermittelt haben, wie vielschichtig das 
Thema ›Krieg und Konflikt in den Medien‹ ist. Die Herausgeberin und die 
Herausgeber wünschen den Leserinnen und Lesern eine anregende sowie 
erhellende Lektüre und bedanken sich ganz herzlich bei den Kolleginnen 
und Kollegen für ihre Teilnahme an unserem Workshop bzw. für den Bei-
trag zu diesem Band.

Tübingen im Oktober 2015,
Felix Reer, Klaus Sachs-Hombach, Schamma Schahadat
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